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Didaktischer Kommentar

Viele Schülerinnen und Schüler können den Wert von Termen zwar „automatisiert“ berechnen, haben aber kein Verständnis für den Aufbau von Termen. Auch der Sinn von Variablen wird von vielen nicht erfasst. Hier setzt diese Stunde an – sie sollte also eher zu Beginn des Mkid-Kurses unterrichtet werden.

Um zu verdeutlichen, dass Terme durchaus auch Alltagsbezug haben können, dient die Modellierung einer realen Situation (Kosten für eine Exkursion in die Experimenta) als Ausgangspunkt. Dabei sind auf dem Arbeitsblatt nicht alle notwendigen Informationen angegeben – fehlende Informationen sollen geschätzt oder mit dem Smartphone recherchiert werden. In der Regel rechnen Schülerinnen und Schüler bei derartigen Aufgaben schrittweise, da sich viele vor dem Aufstellen komplexerer Terme scheuen. Hier wird nun auch die Darstellung der Rechnung in einem einzigen Term „erzwungen“.

Bei der anschließenden Besprechung soll zunächst argumentiert werden, welche Terme die Sachlage überhaupt korrekt beschreiben. Die Fragen „Was ist gleich?“ und „Was ist unterschiedlich“ führen zur Betrachtung der Unterschiede und letztendlich zu folgenden Erkenntnissen:
· Terme mit unterschiedlichen Zahlen (aber mit gleicher Termstruktur) entstehen durch unterschied-liche Schätzwerte bei den fehlenden Angaben. 
· Unterschiedliche Rechenwege führen zu Termen mit unterschiedlichen Termstrukturen. Diese sind äquivalent, können also durch zulässige Termumformungen ineinander überführt werden.

Das vertiefende Arbeitsblatt „Veränderungen der Situation – Veränderungen im Term“ schärft den Blick für den Aufbau von Termen und stellt gleichzeitig eine geschickte Überleitung zur Leitfrage „Warum sind Terme cool?“ dar:  Rechnungen mit Termen ermöglichen eine hohe Flexibilität. Veränderte Situationen erfordern lediglich den Austausch einer Zahl im Term und können somit viel schneller erfasst werden als bei einer schrittweisen Rechnung. Zudem ermöglichen Terme eine schnelle mathematische Beschreibung vieler unterschiedlicher Situationen. Die Hinführung zu Variablen durch die Frage „Wie sieht der Term für x-beliebig viele Personen aus?“ sollte kein Problem darstellen, da Variablen bereits in Klasse 5/6 gelegentlich (propädeutisch) auftauchen.

[bookmark: _GoBack]Das Arbeitsblatt „Term – Situation – Beschreibung“ erfordert eine genaue Betrachtung der Termstruktur. Dadurch dass immer die Zahl 8 und die Variable x vorkommen, muss bei den Situationen genau analysiert werden, was fix und was variabel ist. Aus Zeitgründen erfolgt hier keine ausführliche gemeinsame Besprechung. Allerdings sollte in der anschließenden kurzen Plenumsphase herausgearbeitet werden, dass die Variable immer eine Anzahl beschreibt (z.B. x = Anzahl der Kinder). Viele Schülerinnen und Schüler neigen nämlich dazu, den Variablen Objekte zuzuordnen (z.B. x = Kinder), was beispielsweise bei Termen der Form 3x∙4y zu Problemen führt.

Den Abschluss bildet eine kurze Reflexionsphase. Die Schülerinnen und Schüler sollen in einer SMS prägnant formulieren, weshalb Terme und Variablen cool sind.

In 90-Minuten-Stunden kann mehr Zeit für die Schülerblätter 2 und 3 und für die Plenumsphasen verwandt werden. Zudem kann das Arbeitsblatt „Terme mit Variablen“ bearbeitet werden. Letzteres enthält in Aufgabenteil d) bereits eine lineare Gleichung, welche die Schülerinnen und Schüler durch „scharfes Hinschauen“ oder durch Rückwärtsrechnen lösen können.


Ideen aus: 
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Blomberg, J. (2017). Warum sind Terme so cool? Mathematik 41, 24 – 25.
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Mathe kann ich doch!




